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Verantwortungmuss beimStadtrat bleiben
Frauenfeld NachmehrerenAnträgen und einigenDiskussionen hat derGemeinderat an seiner Sitzung vomMittwoch denBeschluss für

das Reglement über die Fernwärmeversorgung gefasst. Damit steht der Zukunft desWärmerings definitiv nichtsmehr imWeg.

Samuel Koch
samuel.koch@thurgauerzeitung.ch

Die Wärme Frauenfeld AG
(WFAG)machtdefinitiv ihre letz-
ten Atemzüge. Nachdem sowohl
alleAktionäre als auchalleGläu-
biger die Turn-around-Mass-
nahmen für den Wärmering ge-
nehmigten, hat im September
schliesslich auch das Stimmvolk
mit über 70 Prozent Ja-Stimmen
grünesLicht für eineÜbernahme
der WFAG durch die Frauenfel-
der Werkbetriebe gegeben. Mit
einer Botschaft an den Gemein-
derat beantragte der Stadtrat
nun – quasi im Endspurt der Ge-
schichteumdenWärmering –das
ReglementüberdieFernwärme-
versorgung. Bevor das Stadtpar-
lament diesem an der Sitzung
vom Mittwoch einstimmig zu-
stimmte, gabes imRathausnoch
einigenGesprächsstoff.

Die Geschäftsprüfungskom-
mission (GPK) Bau, Werke und
Anlagen tadelte den Stadtrat,
dassweder inderBotschaft noch
im neuen Reglement die Legiti-
mation für die Abschreibung

durchGebührengelderderWerk-
betriebe Frauenfeld inHöhe von
1,7 Millionen Franken für die
Rettung des Wärmerings dekla-
riert wurde. «Zwei bis drei Sätze
wären das Mindeste gewesen»,
meinte GPK-Sprecher Michael
Hodel. Die CVP/EVP-Fraktion
pflichtete Hodel durch Gemein-
derat ChristianWälchli bei.

FDP-Fraktionkritisiert
AnzahlderGPK-Anträge

In einerReihevonÄnderungsan-
trägengegenüberderVersiondes
Stadtrates fordertedieGPK«bes-
ser verständlicheundklarereFor-
mulierungen». So soll explizit der
StadtratdiePreise festsetzenund
nicht etwa die Mitarbeiter der
Werkbetriebe. Weiter sei im Re-
glement zu integrieren, dass die
ZusammenarbeitmitDrittenge-
mäss dem Reglement über die
Übertragung von Aufgaben er-
folgt.

Ebenso soll das Rechtsver-
hältnis der Kundschaft nicht zu
den Werkbetrieben bestehen,
sondern zur Stadt. «Die Werke
sindkeineeigenständigeKörper-

schaft», sagte Hodel. Beim Arti-
kel zumRechtaufUnterbrechung
der Energielieferung stellte die
GPKdenAntrag,denPassus«bei
ZahlungsverzugdesKunden»zu
integrieren. Zudem müsse der
GesamtaufwanddurchdieErträ-
ge gedeckt sein, und es sollten
nebst den Investitionen auch
Zahlen zu Betrieb und Unterhalt
in der städtischen Budget- und

Finanzplanungausgewiesenwer-
den.

Die FDP-Fraktion zeigte sich
erstaunt über «die Vielzahl der
Änderungsanträge der GPK»,
wiederenSprecherPhilippGeug-
gis sagte. Es werde «krampfhaft
versucht, den Stadtratmöglichst
explizit bei allenPunktendesRe-
glements in die Verantwortung
zu nehmen». Für ein Gleichge-

wicht zwischen Aufgaben, Ver-
antwortung und Kompetenzen
sollten die Werke gemäss FDP-
Fraktion«dieKompetenzhaben,
Preise selber festzulegen». Den-
noch beantragte die FDP, das
GPK-Papier zu genehmigen.

Verantwortung fürVerträge
undInvestitionen

Ausden restlichenFraktionener-
hielten die GPK-Anträge ganz-
heitlichen Zuspruch. Doch be-
treffend Kompetenzregelung er-
griff dann Gemeinderat Peter
Hausammann für die Fraktion
CH/Grüne/GLP das Wort. Für
denAbschluss vonVerträgenmit
Kunden und Investitionen seien
nicht dieWerke zu ermächtigen,
sondern dafür sei der Stadtrat in
dieVerantwortungzuziehen.«Es
geht um die politische Verant-
wortunggegenüberunseremRat
und dem Volk. Ich erinnere an
den WFAG-Schlamassel», sagte
Hausammann. In der GPK Bau,
WerkeundAnlagenunterlagdie-
ser Antrag knapp. Der Gemein-
derathingegen folgtedemAntrag
derFraktionCH/Grüne/GLPmit

26 Ja- gegenüber 9 Nein-Stim-
men, vor allem seitens der FDP,
bei 2 Enthaltungen.

Der zuständigeStadtratRue-
di Huber hatte gegenüber dem
abgeändertenReglement«nichts
einzuwenden». ImBereichFern-
wärme sollten die wenigen zu
erwartenden Verträge in den
kommenden Jahren auch vom
Stadtrat zu meistern sein. Dem
Reglement mit den GPK-Anträ-
gen sowie demjenigen der Frak-
tion CH/Grüne/GLP stimmten
sämtliche Ratsmitglieder zu.
«Mit diesemSchritt beendenwir
eine langeOdyssee»,meinteMi-
chael Hodel. Er dankte gleich-
zeitig allen Beteiligten bei der
«konstruktiven Lösungssuche»
undbesondersdenGemeinderä-
tenPeterHausammannundSte-
fanGeiges,welchealsMotionäre
in überparteilicher Zusammen-
arbeit den Stein erst ins Rollen
gebracht hätten.

Ehe das Reglement in Kraft
gesetzt wird, muss im Rat die
Schlussabstimmung erfolgen.
Danachunterliegt es zudemdem
fakultativen Referendum.

Warten auf smartere Smartmeter
Stromsperre Ist es noch zeitge-
mäss, Waschmaschine und Ge-
schirrspüler über dieMittagszeit
für eine Stunde vom Stromnetz
zu nehmen? Diese Frage disku-
tierte der FrauenfelderGemein-
derat aus Anlass einer Interpel-
lation von SP-Gemeinderätin
Félicie Haueter. Das Thema be-
schäftige viel, sagteHaueter, be-
sonders Haushalte mit fixen
WaschtagenoderMenschen, die
Schicht arbeiteten, störten sich

andenfixenSperrzeiten imWin-
terhalbjahr, wie sie Frauenfeld
noch kennt. Für die Stadt über-
wiegen jedochweiterhindieVor-
teile. Rund 100000 Franken
jährlich könnendieFrauenfelder
insgesamt sparen, wenn über
Mittag die teueren Verbrauchs-
spitzen gekapptwerden.Diesem
stadträtlichen Argument zu
Gunstender Spitzenstromsperre
schloss sich insbesondere die
Ratsrechte an. Zur Sprache kam

in der Diskussion auch dieMög-
lichkeit vonflexiblen Stromsper-
ren. Lokal produzierter Strom
ausFotovoltaikanlagen etwa fal-
le ja gerade über die Mittagszeit
an, und könnte zum Ausgleich
der Stromspitzen genutzt wer-
den, sagtenVotanten ausder lin-
kenRatsseite. «ImSommer geht
dies auf», sagte der zuständige
Stadtrat Ruedi Huber. Daher
gebe es imSommer auchdieAb-
schaltungnichtmehr, imWinter

sehe es aber anders aus. In Zu-
kunft nötig seien intelligentere
Stromnetze und Stromzähler.
Laut FDP-Gemeinderätin And-
reaFerrarowerdenderzeitGerä-
te eingebaut, die zwar für Fern-
ablesungeingerichtet seien, aber
nicht für eine intelligente Steue-
rungder Stromverbraucher. Laut
Ruedi Huber dauert es noch ei-
nige Jahre, bis Smartmeter der
neustenGeneration zumEinsatz
kommenwerden. (hil)

Ein Blick von der Galerie in die Sitzung desGemeinderates imGrossen
Bürgersaal des Rathauses. Bild: Reto Martin (23.August 2017)

Startschuss fürweiteresWachstum imOsten
Frauenfeld Die erste Etappe für das zweiteilige Bauprojekt in Tablettenform imLangdorf hat begonnen. Nebst einer imGebäude

integrierten Tankstelle entstehen dort bis Ende 2019weitere Büro- undGewerbeflächen.

Die alten Gebäude sind abgeris-
sen.NeuentstehenamLangfeld-
kreisel an Ost-/Langfeldstrasse
zwei ellipsenförmige. «Jetzt ist
der Tag, an demman anfängt zu
bauen», sagte Martin Döbeli,
GeneralplanerderRimaplanAG,
gestern Mittag am Spatenstich.
Mit ein paar Zahlen machte er
deutlich, welch umfangreiches
Projekt in Angriff genommen
wird. So werden etwa für den
Rohbau rund 1000 Tonnen Ar-
mierungseisen benötigt und für
dieHeizung acht Kilometer Erd-
sonden verlegt. Auch dem Park-
platzproblembeugemanvor, ent-
stünden doch 175 Parkplätze.

RuediBütikofer,Vertreterder
Baugenossenschaft, undUrsOb-
recht von der Gebäudeversiche-
rung strichen die gute Verkehrs-
anbindung und die Bedeutung
desGebäudes imOstenderStadt
hervor.Das Büro- undGewerbe-
haus Goldäcker besteche nebst
seiner modernen Architektur
durch seine zentrale Lage. Der
Autobahnanschluss Ost sei in
einer Minute erreichbar und das
ArealmitderBuslinie5 im30-Mi-
nuten-Takt erschlossen. Zu den

Kosten sagteObrecht: «Es ist die
grösste Investition, die wir je tä-
tigten.» Die Gebäudeversiche-
rung bezieht nach Fertigstellung
das ganze vierteGeschoss.

Stadtwill auchauf
Wohnungensetzen

VielLob fürdasProjekt fandauch
Stadtrat Urs Müller. Mit diesem
Bau stärke die Stadt weiter ihre
Position als wirtschaftliches und
gesellschaftlichesZentruminder
Region und gebe dem östlichen
Stadtteil einenweiterenEntwick-
lungsschub.NachderVorstellung
der Stadt soll im Langfeld auch
vermehrt der Wohnungsbau ge-
fördert werden. Zum Bewilli-
gungsverfahren sagte Müller:
«Die Stadt möchte auch lieber,
dass das Verfahren schneller
geht, wir sind aber an viele Vor-
schriftengebunden.»Verläuft al-
les nach Plan, soll das erste der
beidenGebäudenEnde2019 fer-
tig sein.DasGewerbehausGold-
äckerweist sechsEtagenauf.Das
EG ist fürVerkaufsgeschäfte vor-
gesehen, die Obergeschosse für
Büros, Gewerbe, Dienstleistun-
gen und Praxen. (hub)Die Überbauung Goldäcker am Langfeldkreisel aus der Vogelperspektive. Bild: Olaf Kühne

Stadträtlichen
Lapsus korrigiert

Perimeter Das 50-jährige Peri-
meterreglement ist Geschichte.
Im zweiten Anlauf hat der Ge-
meinderat Ja gesagt zum neuen
Beitragsreglement für Erschlies-
sungsanlagen. Schon imJunihat-
tederGemeinderat einmal Ja ge-
sagt.DochderKantonverweiger-
tedemPapierdieGenehmigung,
weil der Stadtrat einen nicht zu-
lässigenZinssatz festgeschrieben
haben wollte. Dieser Lapsus ist
nun korrigiert. (hil)

Auf Punkt und
Komma genau

Reglement Am Mittwoch sagte
der Gemeinderat Ja zur über-
arbeiteten Gemeindeordnung
und zum revidierten Geschäfts-
reglement für denGemeinderat.
Ausserdemsagte er Ja zumange-
passteTarifreglementdesAlters-
zentrums Park. Mit den Schluss-
abstimmungen einher gingen
letzte redaktionelleKorrekturen.
DieÄnderungderGemeindeord-
nung kommt Anfang nächsten
Jahres vors Volk. (hil)
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